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Mütter, die ihre Kinder bis nachts zwei
Uhr allein lassen?

* **

Zum Nachtdienst gehört auch der
Weckdienst. Wir haben mehrere Hundert

Abonnenten, die wir jede Nacht,
das heisst jeden Morgen mit dem Anruf:
«Guten Tag, es ist y26 Uhr!» wecken
müssen. Die ersten sind die Bäcker. Wir
haben eine ganze Anzahl Bäckermeister,
die im Jahresabonnement morgens
zwischen y22 und 2 Uhr aus den Federn
müssen. Jeden Tag, wenn ich am Weg
zum Telephonamt bei meinem Bäcker
noch das Birnbrot für den Znüni hole,
steht im Hintergrund des Ladens der Bäk-
kermeister Trümpy, ein Schwergewichtler

von mindestens zwei Zentnern. Wenn
ich das Volumen sehe, begreife ich auch,
warum die Bäcker alle einen so schweren

Schlaf haben. Man muss manchmal
10 Minuten lang läuten, bis so ein Mann
ans Telephon kommt. Sie tun mir leid,
dass ich sie schon um y22 Uhr aus dem
Bett holen muss, nur damit das Publikum
um 6 Uhr seine weichen Semmeln hat.

Nach den Bäckern kommen die
Gemüsehändler, so um 4, 5 Uhr. Da geht
es schon rassiger zu. Man fühlt das
italienische Temperament, das in dieser
Branche vertreten ist. Und nachher kommt
die grosse Masse, die Geschäftsleute.

Heute wird ja niemand mehr geweckt,
ohne dass man sich vorher vergewissert
hat, ob auch der Betreffende den
Weckauftrag wirklich erteilt hat. Man lele-
phoniert dem Betreffenden kurz, nachdem

er den Auftrag aufgegeben hat.
Früher ist uns nämlich mancher Streich
gespielt worden. Ein Herr telephonierte
einmal an, dass man für einen Vereins-
anlass am nächsten Morgen um y24 Uhr
zwölf Vereinsmitglieder wecken müsse
und gab die Telephonnummern und
Adressen von zwölf Freunden an. Die
Telephonistin bekam den Auftrag, dem
Geweckten zu sagen, dass er im Auftrag
des Vereins Pro Matina geweckt werde.
Was die Telephonistin, die am Morgen
ahnungslos diesen «Vereinsmitgliedern»
den Weckruf erteilen musste, erlebte, ist
nicht zu beschreiben.

MYSTERIUM
Von Adolf Haller

Wie heiss deine Pulse schlagen,
Mein Kind!
Ich aber muss immer fragen,
Wer wir denn sind.
Bei deiner Augen Leuchten
Frag' ich: warum?
Ob ihrem Glanz, dem feuchten,
Mein Mund bleibt stumm.
Auf mein umsorgtes Besinnen
Nach unserem Ziel
Antwortet dein Lachen und Minnen:
Ein Spiel.
Das Leben voll Wunder und Wonnen,
Mein Kind,
Willkommen, ob morgen zerronnen:
Wir sind!
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